
entspricht es den Zusammenhängen zwischen der Ge­
schichte der deutschen Arbeiterbewegung und der Ge­
schichte der Rechtspflege, eng mit dem Institut für Mar­
xismus-Leninismus beim Zentralkomitee der SED zu­
sammenzuarbeiten.

Von großer Bedeutung ist der Ausbau der Zusammen­
arbeit mit der Justizpraxis. Mit dem Ministerium der 
Justiz besteht eine Vereinbarung über Zusammenarbeit 
und gegenseitige Unterstützung. So ermöglicht das 
Ministerium die Auswertung von Archivmaterialien und 
übermittelt Informationen. Vorgesehen ist, Anregungen 
für Forschungsthemen zu geben und die Mitarbeit von 
Justizkadern, Schöffen und Mitgliedern gesellschaft­
licher Gerichte än der Erforschung der Geschichte der 
Rechtspflege zu fördern. Andererseits fließen die Arbeits­
ergebnisse des Lehrstuhls in die Arbeit des Ministe­
riums ein, beispielsweise für Informationen und Über­
blicksvorlesungen in der internationalen Arbeit des 
Ministeriums und für die Öffentlichkeitsarbeit. Auch mit 
den anderen zentralen Rechtspflegeorganen wurde Ver­
bindung aufgenommen, um zu einer ständigen Zusam­
menarbeit zu kommen. Von großer Bedeutung für eine 
umfassende Erforschung der Geschichte der Rechts­
pflege der DDR wird die Mitarbeit von Justizpraktikern, 
Archivaren, Schöffenkollektiven, Schiedskommissionen 
und anderen Kräften an der Geschichte der Rechtspflege 
durch bestimmte zeitlich und örtlich begrenzte Unter­
suchungen oder Zusammenstellungen dokumentarischen 
Materials oder von Erinnerungen sein. Ein Anfang ist 
die Untersuchung über die Justizentwicklung in der 
Stadt Plauen vom April bis Juni 194524. Aber während 
es z. B. für viele Betriebe in der DDR ausgearbeitete 
Betriebsgeschichten bzw. -Chroniken gibt, fehlen solche 
Arbeiten im Bereich der Justizorgane fast völlig. Wir 
möchten solche Arbeiten anregen und werden dabei 
nach Kräften beratend unterstützen25.

Selbstverständlich müssen bei der Ausarbeitung der 
Geschichte der Rechtspflege unter unmittelbarer Ver­
antwortung des Lehrstuhls Teilkomplexe erforscht und 
dargestellt werden. So erforschen Mitarbeiter des Lehr­
stuhls, wie die Rechtspflegeorgane in der damaligen 
Sowjetischen Besatzungszone und in der DDR Kriegs­
und Naziverbrecher konsequent verfolgten und bestraf­
ten und wie die Lösung dieser Aufgabe zur Demokra­
tisierung der Justiz beitrug. Bisher gibt es aber, um 
nur einige Beispiele zu nennen, kaum Untersuchungen 
über die Entwicklung der Staatsanwaltschaft oder der 
Rechtsanwaltschaft in den ersten Jahren nach 1945, über 
die Entwicklung der Justiz in Berlin und den Ländern 
der damaligen Sowjetischen Besalzungszone, über die 
Einwirkung der Antifa-Ausschüsse, der Gewerkschaften 
und der Volkskontrollausschüsse auf die Rechtspflege. 
Derartige Untersuchungen sollten auf vertraglicher Ba­
sis oder durch ehrenamtlich an der Erforschung der 
Geschichte der Rechtspflege teilnehmende Kräfte ge­
führt werden; sie können auch Gegenstand von Beleg- 
und Diplomarbeiten sein.
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Ein möglichst vollständiges Erfassen und Sichern der 
wesentlichen Quellen zur Geschichte der Rechtspflege 
der DDR ist Anliegen des Lehrstuhls. Vieles inter­
essante Material zur Rechtspflegeentwicklung insbeson­
dere aus der Zeit von 1945 bis 1952 ist noch unerschlos- 
sen, z. B. über Prozesse gegen Kriegs- und Naziverbre­
cher oder gegen Schieber und Spekulanten und die mit 
solchen Verfahren verbundene Öffentlichkeitsarbeit, 
über die Qualifizierung der Schöffen durch Parteien und 
Massenorganisationen, über Auseinandersetzungen mit 
reaktionären Kräften im Justizapparat u. a. m. An sol­
chen Materialien ist der Lehrstuhl interessiert. Es geht 
uns dabei in der Regel nicht darum, Originaldokumente 
oder Archivmaterialien im Lehrstuhl aufzubewahren. 
Unser Anliegen ist es, die für die Geschichte der Rechts­
pflege wichtigen Materialien auszuwerten, inhaltlich zu 
erfassen und nachzuweisen, wo sie eingesehen werden 
können oder wo sie veröffentlicht sind. Unter diesen 
Gesichtspunkten werden bereits die Fachzeitschriften, 
insbesondere die „Neue Justiz“, ausgewertet. Beiträge 
über Einschätzungen der Rechtspflegepraxis, Tagungs­
berichte, Darlegung neuer Arbeitsmethoden u. a. haben 
den Charakter von Quellen zur Geschichte der Rechts­
pflege. Hinzu kommen die Quellen aus den Archiven, 
das Sammeln von Erinnerungen u. a. m. Alle Quellen­
materialien werden karteimäßig nach dem Lochkarten­
system und chronologisch erfaßt und aufbereitet, prak­
tisch in Form einer Kurzdokumentation, die bei Archiv­
materialien alles inhaltlich Wesentliche erfaßt. Diese 
umfangreiche Materialsammlung wird ständig fort­
geführt und steht Interessenten zur Verfügung.

Ein wichtiges Anliegen des Lehrstuhls ist, Erinnerun­
gen und Erlebnisse von Arbeiterveteranen, langjähri­
gen Mitarbeitern der Justiz, von Schöffen und anderen 
Bürgern über ihre Tätigkeit in den Justizorganen oder 
über die Wirksamkeit der Rechtspflege zu erfassen. 
Diese Erinnerungen können wesentlich zur Klärung 
historischer Vorgänge beitragen. Oft wird durch den 
mündlichen Bericht oder durch Aufzeichnungen des Er­
lebten der Zusammenhang zwischen bestimmten Ereig­
nissen sichtbar und erhalten historische Dokumente 
lebendigen Inhalt. Um den Wert der Erinnerungen als 
historische Quellen zu erhöhen, gehen wir an ihre 
Sammlung und Aufzeichnung auf der Grundlage der 
Konzeption systematisch heran, sozusagen mit „geziel­
ten Fragen“ zu bestimmten Ereignissen und Zusam­
menhängen. Wir rechnen damit, daß sich der Kreis die­
ser „ehrenamtlichen Mitarbeiter“ erweitert, um durch 
ihre Beiträge historisches Geschehen mit persönlichem 
Erleben zu verbinden und so die Geschichte der Rechts­
pflege der DDR anschaulich zu gestalten.

*

Wir hoffen, mit diesem Beitrag das Interesse an der 
Geschichte unserer Rechtspflege zu fördern und für de­
ren Erforschung die Zusammenarbeit zwischen Wissen­
schaft und Praxis weiter auszugestalten. Der große Er­
fahrungsschatz, der beim Aufbau des sozialistischen 
Staates in der DDR gesammelt worden ist, kann um 
fundiertes Wissen über den Aufbau und die Entwick­
lung unserer sozialitsischen Rechtspflege ergänzt wer­
den.
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